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Grußwort 

Hildesheim macht sich auf den Weg in die digitale Zukunft 

Der digitale Wandel nimmt schon seit einigen Jahren großen Einfluss auf alle Lebens- und Ge-

schäftsbereiche – unser Alltag verändert sich damit auf eindrückliche Weise. In der Verwaltung ist 

der Innovationsdruck vielleicht nicht ganz so groß wie z. B. in Wirtschaft, Wissenschaft und For-

schung, aber natürlich steigt die Erwartungshaltung der Bürgerinnen und Bürger auch an die Leis-

tungen und Angebote der öffentlichen Hand. Zu Recht, denn immerhin besteht in der Verwaltung 

das Potenzial, Prozesse grundsätzlich auf den Prüfstand zu stellen und diese durch den Einsatz 

neuer Technologien zu optimieren. Davon abgesehen wäre es schwerlich zu vertreten, wenn Ver-

waltungsabläufe in bestehenden Strukturen verhaftet blieben, während sich andere Bereiche konti-

nuierlich weiterentwickeln. Dabei geht es um weit mehr als nur um die simple Digitalisierung der 

vorhandenen Papierwelt. Es geht v. a. um eine höhere Servicequalität: Einfache Verwaltungsvor-

gänge sollten langfristig online und damit zeit- und ortsunabhängig erledigt werden können.  

Neben den Bürgerinnen und Bürgern profitieren dabei nicht zuletzt auch die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter der Verwaltung, die ihre Ressourcen effektiver und flexibler einsetzen könnten. Auch die 

„Corona-Krise“ zeigt aktuell, wie dringend eine sinnvolle Nutzung digitaler Prozesse in der Verwal-
tung ist.  

Trotz all dieser Vorteile darf aber auch im Bereich der Digitalisierung nichts überstürzt geschehen. 

Experimente, wie andernorts durchaus gewünscht, sind beim E-Government absolut ausgeschlos-

sen. Bürgerinnen und Bürger wie auch Unternehmen müssen sich darauf verlassen können, dass 

wir jederzeit vertraulich mit ihren Daten umgehen. Datenmissbrauch und -diebstahl, von denen zu-

letzt leider immer wieder auch Kommunen betroffen waren, müssen mit allen Mitteln verhindert wer-

den.  

Die Digitalisierung der Verwaltung stellt uns also vor elementare organisatorische, rechtliche, finan-

zielle und personelle Herausforderungen. Die vorliegende Digitalisierungsstrategie dient dabei als 

wichtiger Baustein und Handlungsrahmen. Die Strategie ist unter der Federführung der Stabsstelle 

für Digitalisierung und unter einer breiten Beteiligung der Mitarbeiterschaft entstanden, die dabei 

fortlaufend von der Firma UNITY AG begleitet wurden. Das Ergebnis kann sich sehen lassen. Ich 

danke daher allen, die sich mit vielen guten Ideen konstruktiv eingebracht haben, und freue mich 

auf unseren gemeinsamen Weg ins digitale Zeitalter.  

 

Mit herzlichen Grüßen 

 

Ihr 

 

 

 

 

Dr. Ingo Meyer 

Oberbürgermeister 
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1 Auf dem Weg zur digitalen Verwaltung 2025  

Deutschlandweit arbeiten Behörden und Städte daran, die Potenziale der Digitalisierung für sich zu 

erschließen. Die damit einhergehenden Herausforderungen erweisen sich als vielfältig. Längst geht 

es in der Verwaltung nicht mehr ausschließlich um die Einführung von digitalen Prozessen und Tech-
nologien, sondern auch um die Auseinandersetzung mit nachhaltigen Veränderungen der Organi-

sation. Neben innovativen Technologien gilt es, die Prozesse der Behörden, ihre Organisation sowie 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gleichermaßen miteinzubeziehen. Das Ziel der Implementierung 

digitaler Strukturen soll dabei stets die Optimierung von Prozessen sein.  

Die Nutzung neuer Technologien und neuer digitaler Prozesse ist dann sinnvoll, wenn für die Nut-

zerinnen und Nutzer ein Mehrwert geschaffen wird. Dementsprechend müssen relevante Vorgänge 

in ihrer Komplexität ganzheitlich betrachtet werden und unter Nutzung gemeinsamer Infrastrukturen 

sowie der Maßgabe der Nutzerorientierung neu aufgesetzt werden. Auf diese Art und Weise können 

die Potenziale moderner, leistungsfähiger IT genutzt, die Qualität des Verwaltungshandelns gesi-

chert und den Nutzerinnen und Nutzern ein besserer Service geboten werden.  

Gekennzeichnet durch eine Vielzahl an Medienbrüchen, die zu einem erhöhten Aufwand für alle 

Beteiligten führen, stehen die Verwaltungen in Deutschland noch am Anfang der digitalen Transfor-

mation. Dennoch zeichnet sich ein initialer Schritt in eine digitale Welt ab. So ist beispielsweise zu 

beobachten, dass die Inanspruchnahme öffentlicher Dienstleistungen durchaus online oder per App 

möglich ist. Nach der Eingabe von Daten erfolgen die Abläufe zur Bearbeitung nach dem altbekann-

ten analogen Vorgehen. Bereits strukturierte Daten werden wie ein Blatt Papier bearbeitet. Sie wer-

den im Dokumentenmanagementsystem (DMS) abgelegt und anschließend den Sachbearbeiterin-

nen und Sachbearbeitern am Rechner zur Bearbeitung bereitgestellt. Diese müssen nun den Pro-

zess, den sie gewohnt sind abzuarbeiten, am PC erledigen. Durch dieses Vorgehen ist es leicht 

verständlich, dass Digitalisierung teurer wird als die analoge Vorgehensweise zuvor, da die Systeme 
gekauft und eingeführt werden müssen. Die Effizienzsteigerung bleibt durch dieses Vorgehen aller-

dings aus. Die digitalen Lösungen müssen an dieser Stelle weitergedacht werden. Beispielsweise 

wäre es möglich, die übermittelten Daten gemäß den gesetzlichen Vorschriften direkt im IT-System 

automatisiert zu prüfen, zu bearbeiten und die Ausführung anzustoßen. Entsprechend würden Pro-

zesse schlanker, Ressourcen eingespart und Bearbeitungszeiten verkürzt werden.  

Ein weiterer zentraler Kernaspekt für eine erfolgreiche Digitalisierung liegt, neben dem Weiterden-

ken der Verwaltungsprozesse, bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Verwaltung selbst. Der 

interne Umgang mit dem Thema Digitalisierung fordert von der städtischen Organisation einen Kul-

turwandel und ein Umdenken. Das heißt auch, dass die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stets in den 

Transformationsprozess miteinzubeziehen sind. Es geht darum, ganzheitliche Lösungen zu entwi-

ckeln, die von allen akzeptiert und gelebt werden. Deswegen ist es besonders wichtig, für digitale 

Denkweisen zu sensibilisieren und dazu zu motivieren, sich für neue Technologien und Arbeitswei-

sen zu öffnen. Eine kontinuierliche Stärkung der digitalen Souveränität in der öffentlichen Verwaltung 

ist dabei essenziell. Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern müssen die entsprechenden Instrumente 

bereitgestellt werden, um ihre Rolle in der digitalen Welt selbstständig, selbstbestimmt und sicher 

ausüben zu können. Dies umfasst auch ein Umdenken bei der Überschreitung von Systemgrenzen. 

Wirkliche Effizienz- und Produktivitätssteigerungen werden auch in der Verwaltung erst entstehen, 

wenn Systemgrenzen (Dezernats- und Fachbereichsgrenzen) überwunden werden. Die Beteiligten 

müssen lernen, in Prozessketten und vom Ziel, dem Ergebnis her zu denken. 

Digitale Transformation ist vergleichbar mit einem Marathon, nicht etwa einem Sprint. Sie ist  

gekennzeichnet durch kontinuierliche Veränderungen in Bezug auf technische Lösungen, Leistun-

gen und organisatorische Strukturen. Es reicht somit nicht aus, nur einzelne Digitalisierungsprojekte 
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und -lösungen umzusetzen. Die Verwaltung muss auf die kontinuierliche Veränderung, deren Ge-

schwindigkeit sowie auf die damit verbundenen Belastungen vorbereitet werden. Nur so wird die 
digitale Transformation in der Verwaltung nachhaltig erfolgreich umgesetzt werden können. Für eine 

erfolgreiche digitale Transformation kommt es darauf an, dass die verschiedenen Initiativen auf ge-
meinsame Ziele einzahlen. Daher sind dieses Strategiepapier und die darin beschriebene Digitali-

sierungsstrategie keinesfalls alleinstehend zu betrachten. Mit dem Green City Plan und der strate-
gischen Ausrichtung der Stadt Hildesheim wurden bereits erste Initiativen gestartet. Nur durch eine 

ganzheitliche Betrachtung dieser Initiativen und der Digitalisierungsstrategie wird es möglich, die 
strategischen Ziele für Hildesheim umfassend und nachhaltig zu realisieren. 

1.1 Aufbau der Digitalisierungsstrategie 

Die Entwicklung und Umsetzung einer Digitalisierungsstrategie stellt ein komplexes Vorhaben dar, 

welches mit vielfältigen Veränderungen in den Bereichen Organisation, Prozessmanagement,  

Informationstechnologie sowie der Einbindung externer Anspruchsgruppen verbunden ist. Externe 

Anspruchsgruppen sind dabei beispielsweise die Bürgerinnen und Bürger, die Wirtschaft oder der 

politische Ordnungsrahmen. Um einen Überblick über das gesamte Vorgehen und die Ziele zu  

erhalten, wird in diesem Abschnitt der grundsätzliche Aufbau des Strategiepapiers erläutert (siehe 

Abbildung 1). 

 

Abbildung 1: Aufbau des Strategiepapiers 
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1.2 Geltungsbereich  

In der Diskussion um die Potenziale der Digitalisierung im öffentlichen Sektor wird häufig der Begriff 

„Smart City“ verwendet. Der Begriff umfasst jedoch weitaus mehr als lediglich die Betrachtung der 

Verwaltung (siehe Kapitel 5). Daher ist es zwingend erforderlich, eine klare Abgrenzung zwischen 

der Digitalisierungsstrategie der Verwaltung und einer Smart City-Strategie zu wahren. So steht der 

Begriff Smart City für den Einsatz moderner Technologien in verschiedenen Lebensbereichen, wie 

Energie, Mobilität, Stadtplanung, Verwaltung und Kommunikation, welche so miteinander vernetzt 

werden, dass die Lebensqualität der Bürgerinnen und Bürger steigt.  

Die Digitalisierung der Stadtverwaltung ist damit Teil des übergeordneten Weges zu einer Smart 
City. Im vorliegenden Strategiepapier liegt der Fokus ausschließlich auf der Digitalisierung der Stadt-

verwaltung Hildesheims und der strategisch wichtigen Entwicklung des E-Governments. Vorhaben 

und Projekte zu anderen Teilaspekten der Smart City sollen im Rahmen anderer Strategiepapiere 

festgehalten und dokumentiert werden.  

1.3 Anforderungen an die Digitalisierungsstrategie 

Um eine erfolgreiche, nachhaltige und ganzheitliche Digitalisierungsstrategie für die Verwaltung der 

Stadt Hildesheim zu entwickeln, die alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stadt begeistert und 

den Bürgerinnen und Bürgern einen Mehrwert bietet, wurden grundsätzliche Anforderungen an die 

Digitalisierungsstrategie definiert (siehe Abbildung 2). 

 

Abbildung 2: Anforderungen an die Digitalisierungsstrategie 
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1.4 Strategische Grundsätze 

Erfolgreiche Digitalisierungsstrategien basieren auf klar definierten Grundsätzen. Die digitale Trans-

formation der Stadtverwaltung kann nur gelingen, wenn sich die in diesem Strategiepapier identifi-

zierten Projektvorhaben in der Entwicklung und der Umsetzung an bestehenden strategischen 

Grundsätzen orientieren: 

Verwaltung als Digitalisierungskern 

Um Verwaltungsleistungen bereitzustellen, interagiert die Stadtverwaltung permanent sowohl mit 

Bürgerinnen und Bürgern als auch Unternehmen. Die Verwaltung ist damit Kernbestandteil der 

Stadtgemeinschaft sowie des städtischen Lebens, was sich in der Entwicklung digitaler Prozesse 
und Leistungen wiederspiegeln soll. Im Wesentlichen soll durch die Digitalisierung das Leben und 

die Arbeitsweise der Beschäftigten und Verwaltungskundinnen und -kunden vereinfacht werden. 

Hierfür sind Verwaltungsprozesse vielfach von Grund auf neu zu betrachten. Durch eine einfache 

Überführung der anlogen Prozesse in die digitale Welt entsteht in den seltensten Fällen ein signifi-

kanter Mehrwert. 

Digitalisierung als Veränderung nutzen  

Zentraler Kern der digitalen Strategie Hildesheims ist die Transformation der Verwaltung und die 

damit verbundenen Herausforderungen. Im Zuge der Digitalisierung werden sich dabei nicht nur 

Prozesse, sondern auch die Lebens- und Arbeitskultur innerhalb der Verwaltung ändern. Davon be-

troffen sind organisatorische, institutionelle und soziokulturelle Aspekte, also auch die Frage, wie die 

Hildesheimer Verwaltung und ihre Beschäftigten mit diesen Veränderungen umgehen. Ziel ist ein 

vollständig transparenter und nachvollziehbarer Wandel. 

Gestaltung erfordert Verantwortung und Verbindlichkeit 

Die klassische Linienführung ist ein bedeutsamer Teil der Verwaltung und Stadtsteuerung, die es an 

die Herausforderungen der Digitalisierung anzupassen gilt. Eine Festlegung klarer Rollen und Zu-

ständigkeiten mit entsprechenden Gestaltungsspielräumen ist zwingend notwendig, um Entschei-

dungsbewusstsein zu schaffen und die Verbindlichkeiten der Prozesse zu beschleunigen. Hierzu 

gehört sowohl die Anpassung der personalrechtlichen als auch der organisationsrechtlichen Rah-

menbedingungen, um schnell und flexibel agieren zu können. Nur so kann die Steuerungsfähigkeit 

der Stadt gesichert und zukunftsfähig gestaltet werden.  

Digitale Teilhabe und Barrierefreiheit 

In einer Welt, in der immer mehr Dinge des Alltags digital gesteuert werden, wird digitale Teilhabe 

zu einer Grundvoraussetzung. Das bedeutet, dass die Stadtverwaltung und die Gesellschaft dafür 

Sorge tragen müssen, dass alle Menschen an ihren Angeboten, sowohl analog als auch digital, 

umfassend teilhaben können. Digitale Lösungen müssen eine adäquate Unterstützung bieten, un-

abhängig von geistigen oder körperlichen Einschränkungen der Nutzerinnen und Nutzer.  

Diversität  

Je stärker eine Stadt wächst, desto vielfältiger wird sie. Diese Vielfalt beinhaltet viele verschiedene 

Bedürfnisse und Anspruchsgruppen, welche individuelle Sorgen, aber auch Wünsche haben, die 

unter ganzheitlichem Ansatz Berücksichtigung finden müssen. Technologien sollen gemeinsam er-

probt, diskutiert und erfahren werden. Die Schaffung einer offenen und dynamischen Gesellschaft 

erfordert Mut und den Willen zur Teilhabe an dem Stadtgeschehen in Hildesheim. Erfolg für und mit 

allen Teilhabenden der Stadt unter solidarischem Ziel. 
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Strategische Orientierung schafft Sicherheit  

In Zeiten der Veränderung ist Orientierung elementar. Gerade Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wer-

den oft aus ihren gewohnten Strukturen herausgeholt und müssen sich völlig neu orientieren. Dafür 

geben Strategien richtungsweisende Zielvorstellungen und Handlungsmaximen vor. Innerhalb die-

ses Rahmens können Strategien regelmäßig weiterentwickelt und auch ihre Umsetzung neu ausge-

richtet werden. Hildesheims Digitalstrategie folgt diesem flexiblen Ansatz des strategischen Vorge-

hens, um die Belastbarkeit in einem komplexen und sich schnell wandelnden Umfeld sichern zu 

können.  

Digitalisierung gelingt nur mit zeitgemäßem rechtlichem Rahmen 

Sowohl das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie als auch das Land Niedersachsen haben 

bereits einen Masterplan für Städte veröffentlicht, welcher für verlässliche Rahmenbedingungen in 

einem laufenden digitalen Transformationsprozess sorgen soll. Diesen gilt es zu beachten und be-

wusst anzuwenden. Damit der Wandel gelingt, müssen die regulatorischen Rahmenbedingungen 

differenziert betrachtet und dort, wo nötig, aktualisiert werden. 

1.5 Rahmenbedingungen  

Digitale Verwaltungsangebote können einen entscheidenden Mehrwert für die Wirtschaft, die Bür-

gerinnen und Bürger und die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Verwaltung selbst schaffen. Dieser 

Bedeutung ist sich auch die Bundesregierung bewusst. Um dies auch gesetzlich zu verankern, ver-

abschiedete die Bundesregierung im Jahr 2013 das Gesetz zur Förderung der elektronischen Ver-

waltung (E-Government-Gesetz) und im Jahr 2017 das Gesetz zur Verbesserung des Onlinezu-

gangs zu Verwaltungsleistungen (OZG). Damit ist Digitalisierung in der Verwaltung keine rein frei-

willige Aufgabe mehr. Die Regelungen gelten auch für Städte und Kommunen in den Bereichen, in 

denen Bundes- und Landesgesetze umgesetzt werden.  

Die Gesetze sind dabei keinesfalls getrennt voneinander zu betrachten, sondern heben gegenseitige 

Synergien. Während das E-Government-Gesetz vor allem gesetzliche Rahmenbedingungen für die 

Verwaltung nach innen vorgibt (wie beispielsweise die Führung einer E-Akte oder die Einrichtung 

eines elektronischen Zahlverfahrens), beschreibt das OZG vor allem, welche Verwaltungsleistungen 

(bspw. über einen Portalverbund) digital bereitzustellen sind.  

Neben den gesetzlichen Rahmenbedingungen auf Bundesebene haben die Bundesländer eigene, 

abgeleitete Digitalisierungsgesetze für die Verwaltung. So wurde z. B. in Niedersachen im Jahr 2019 

das „Niedersächsische Gesetz über digitale Verwaltung und Informationssicherheit“ (NDIG) verab-

schiedet. Dieses bundeslandspezifische Gesetz dient als eine Orientierungshilfe, beinhaltet Rah-

menvorgaben und beschreibt verbindliche Implementierungsziele, wie u. a. die Bereitstellung eines 

niedersächsischen Verwaltungsportals und dessen Anbindung an das Verwaltungsportal des Bun-

des.  

Die Motivation für die Umsetzung von digitalen Verwaltungsleistungen und -prozessen liegt aller-

dings nicht nur in der Erfüllung von gesetzlichen Anforderungen. Vielmehr werden dadurch zahlrei-

che Potenziale realisiert. Auf Seiten der Stadtverwaltung steht langfristig die Steigerung der Effizienz 

von Abläufen und Prozessen im Vordergrund und somit die Vereinfachung und Optimierung der 

Arbeitsabläufe.  

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden entlastet und langfristig motiviert. Gleichzeitig steigt die At-

traktivität der Stadt als innovativer Arbeitgeber. Für die Bürgerinnen und Bürger ergeben sich zudem 
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besondere Vorteile aus der Möglichkeit, zeit- und ortsunabhängig Dienste der Verwaltung in An-

spruch nehmen zu können. Auf Basis der durch die Digitalisierung ermöglichten Transparenz der 

Verwaltungsprozesse werden Bürgerinnen und Bürger stärker in den Ablauf eingebunden, wodurch 

die Zufriedenheit erhöht und das Vertrauen in die Verwaltung gestärkt wird.  

Zur Entwicklung einer ganzheitlichen und erfolgreichen Digitalisierungsstrategie für die Stadt Hildes-

heim sind neben den gesetzlichen Rahmenbedingungen zudem bereits vorliegende Strategiepa-

piere aus Hildesheim zu berücksichtigen. Hierzu zählen beispielsweise die Stadtstrategie und der 

Green City Plan. 

Für die Entwicklung der vorliegenden Digitalisierungsstrategie beziehungsweise der in dem Papier 

beschrieben Projekte wurden sowohl die gesetzlichen Vorgaben von Bund und Land berücksichtigt 

als auch Einflüsse aus den bereits entwickelten Stadtstrategien (vgl. Abbildung 3). Nur unter Be-

rücksichtigung dieser Einflussfaktoren kann eine Strategie entwickelt werden, welche die Stadt Hil-

desheim nachhaltig und ganzheitlich in eine digitale Zukunft führt. Eingeflossen sind zudem erprobte 

Konzepte anderer Städte im Sinne von „Best Practices“. 

 

Abbildung 3: Rahmenbedingungen für die Entwicklung der Digitalisierungsstrategie 

1.6 Erfolgsfaktoren für die digitale Transformation  

Um zukunftsfähig zu bleiben, muss die Stadt Hildesheim den durch die digitale Transformation initi-

ierten Wandel als Chance nutzen und sich bewusst verändern. Der Wandel beginnt dabei in den 

Köpfen der beteiligten Personen und erfordert innovative Methoden, Modelle und Vorgehensweisen, 

die auch neue Denkmuster zur Strategieentwicklung erlauben.  

Der Erfolg der digitalen Transformation ist dabei nicht nur abhängig von der Einführung neuer Tech-

nologien, sondern auch von der Bereitschaft der gesamten Organisation, diese Veränderung zu tra-

gen und umzusetzen. Es bedarf einer ganzheitlichen Verankerung der Strategie, klar definierter Füh-

rungsgrundsätze und Strukturen sowie eines entsprechenden Mindsets der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, um den digitalen Wandel erfolgreich zu bestreiten. Diese Erkenntnisse spiegeln sich in 

den folgenden Erfolgsfaktoren wider, ohne die eine nachhaltige Etablierung und Verankerung der 

Digitalisierungsstrategie in der Stadtverwaltung Hildesheims nicht möglich ist (vgl. Abbildung 4). 
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Abbildung 4: Erfolgsfaktoren für die Digitalisierungsstrategie 

 
Qualifizierung & Mitarbeiterinnen- und Mitarbeiterbefähigung 

Im Zentrum der Behördenaktivitäten der Stadt Hildesheim stehen die innerhalb der Organisation 

agierenden Personen. Sie sind die Leistungsträger der Behörde und vertreten diese nach innen und 

außen.  

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stadt Hildesheim sind deshalb auf die digitale Transforma-

tion vorzubereiten. Es wird organisationsübergreifend ein breites Wissen darüber benötigt, was ak-
tuelle Technologien für den jeweiligen Aufgabenbereich an neuen Lösungsmöglichkeiten ermögli-

chen, um das volle Digitalisierungspotenzial zu erschließen. Darüber hinaus müssen auch Methoden 

bekannt sein, wie dieses Wissen schnell in Ergebnisse umzusetzen ist. Die neuen Technologien 

schaffen dabei neue Möglichkeiten des behördeninternen, aber auch des übergreifenden Dialogs 

sowie der Kooperation und Teamarbeit.  

Hierfür qualifiziertes und engagiertes Personal zu entwickeln, zu gewinnen und zu führen, ist dabei 

auch aufgrund des demographischen Wandels eine dauerhafte Herausforderung, der mit geeigne-

ten Maßnahmen entgegenzutreten ist.  

Kommunikation und Kollaboration 

Zur Entwicklung und Umsetzung einer ganzheitlich erfolgreichen Strategie ist es von entscheidender 

Bedeutung, dass stets ein fachbereichsübergreifender Austausch zur Entwicklung und Umsetzung 

der digitalen Lösungen erfolgt. Nur so können Lösungen für die Stadtverwaltung von Hildesheim 

entworfen und umgesetzt werden, die allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern einen Mehrwert bieten. 

Findet keine Kommunikation oder Zusammenarbeit zwischen den Fachbereichen und Dezernaten 

statt, besteht beispielsweise die Gefahr, dass Insellösungen entstehen, die nur von wenigen Nutze-

rinnen und Nutzern effektiv verwendet werden.  

Veränderungsbereitschaft 

Ein entscheidender Faktor für die erfolgreiche Umsetzung von Projekten und der Etablierung von 

Strategien ist die Bereitschaft der Organisation, Veränderungen zu akzeptieren und aktiv mitzuge-

stalten. Alle Beteiligten, insbesondere die von den Projekten und der Strategie Betroffenen, müssen 

frühzeitig und kontinuierlich über die Projektinhalte informiert und eingebunden werden.  
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern fertige Projektergebnisse vorzusetzen ist ein bedeutendes Risiko. 

Indem konkrete Veränderungen und der neue Mehrwert aufgezeigt und kommuniziert werden, wird 

die erfolgreiche Umsetzung der Digitalisierungsstrategie in Hildesheim substanziell unterstützt. 

Standardisierung 

Die Standardisierung einzelner und zusammenhängender Prozesse ist einer der wichtigsten Erfolgs-

faktoren der digitalen Stadt. Behördengänge sollen sowohl für die internen Organisationseinheiten 

als auch für die Bürgerinnen und Bürger ressourcen- und zeiteffizienter gestaltet werden. Schnitt-

stellen müssen gebündelt und aus einer Hand an die Bürgerinnen und Bürger weitergegeben wer-

den, um überflüssige Kontaktpunkte und Überschneidungen vermeiden zu können. Dienstwege 

müssen gekürzt, digitalisiert und Zuständigkeiten klar festgelegt sein. Die Bürgerinnen und Bürger 

brauchen feste Ansprechpartner für Anliegen, um eine beidseitige Zufriedenheit erzielen zu können. 

Dabei sind die grundlegenden Aspekte der Digitalisierung, wie Prozessmanagement mit Lean Ma-

nagement-Methoden und Automatisierungsansätzen unumgänglich, da nur so ein effizientes und 

zukunftsorientiertes Handeln sichergestellt werden kann. 

Projekt Governance  

Um die erfolgreiche Steuerung und Umsetzung von Projekten zu gewährleisten, bedarf es klarer 

Projektstrukturen. Ansonsten besteht beispielsweise die Gefahr, dass Projekte nicht in der vorgege-

benen Zeit umgesetzt oder inhaltliche Überschneidungen zwischen Projekten nicht erkannt werden. 
Die Projektstrukturen der Stadt Hildesheim müssen daher klar definiert sein. Das heißt auch, dass 

Rollen und Aufgaben innerhalb der Projekte präzise zugeteilt werden. In die Projektstruktur einge-

bundene Gremien, wie Lenkungsausschuss, Gesamtprojektleitung oder Teilprojektleitung, befinden 

sich dabei in einem stetigen Kommunikationsprozess. Die von der Projektleitung verantworteten 

Disziplinen, wie das Qualitäts-, Risiko-, Veränderungs- und Kommunikationsmanagement, gewähr-

leisten die Entscheidungsfindung und Steuerungsfähigkeit in jeder einzelnen Phase. 

Infrastruktur 

Eine flächendeckende, zukunfts- und hochleistungsfähige Breitbrandinfrastruktur ist schon heute 

Voraussetzung für eine intakte Wirtschaft und die Etablierung von digitalen Prozessen in der Ver-

waltung. Die Förderung eines Breitbandausbaus, neue Mobilfunknetze oder die 5G-Verfügbarkeit 

sind daher weitere Erfolgsfaktoren, die bereits in der Stadtstrategie Hildesheims verankert sind. Dies 

betrifft auch die hausinterne Performancesteigerung mit dem Ziel, die Applikationen mit hoher Per-

formance bereitzustellen. 

IT-Sicherheit  

Neben unzähligen Möglichkeiten schafft die zunehmende Digitalisierung neue Risiken. Erfolgreiche 

Cyber-Angriffe haben in der Vergangenheit bereits zu hohen wirtschaftlichen Schäden, dem Verlust 

persönlicher Daten und nicht zuletzt zum Vertrauensverlust in digitale Lösungen geführt. Die Ge-

währleistung der IT-Sicherheit wird im Rahmen der Digitalisierung daher zu einem zentralen Erfolgs-

faktor. Durch die Vernetzung der Infrastrukturen und der städtischen Einrichtungen in Hildesheim 

muss ein zuverlässiger Betrieb und eine sichere Abwehr stetig gewährleistet sein. Die digitale Si-

cherheit hat in der heutigen Welt einen sehr wichtigen Stellenwert. Ziel muss es zwingend sein, 

einen angemessenen Sicherheitsstandard der Datenspeicherung, Netzwerksicherheit und Kommu-

nikation nach aktuellem Stand der Technik gewährleisten zu können. 

Interkommunale Zusammenarbeit 

Die Kompetenz, mit anderen Kommunen und Institutionen Partnerschaften einzugehen, nimmt für 

eine erfolgreiche digitale Transformation erheblich an Bedeutung zu. In einer hochkomplexen Welt 
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kann nicht mehr nur eine Stadtverwaltung Expertise in allen Digitalisierungsbelangen haben. Mehr 

denn je müssen sich auch Behörden ihrer Stärken bewusst sein, sie ausbauen und dort, wo die 

Stärken nicht liegen, Partnerschaften eingehen. Insbesondere, weil das benötigte Wissen so 

schnelllebig ist, werden flexible Zusammenarbeitsmodelle notwendig, um umfassende und zeitge-

mäße digitale Lösungen anbieten zu können. Zusammenarbeit und Partnerschaften mit anderen 

Kommunen, Unternehmen und der Wissenschaft können dabei die Lücken füllen, um an Erfahrun-

gen zu partizipieren und auf pragmatischem Wege neue Lösungen zu implementieren. Die Stadt 

Hildesheim verfügt hierfür bereits über ein ausgeprägtes städtisches und behördliches Experten-

netzwerk.  

1.7 Organisation der Stadt Hildesheim 

Die Stadt Hildesheim hat sich nicht erst im Zuge der Erstellung dieser Digitalisierungsstrategie mit 

der Digitalisierung der Verwaltung auseinandergesetzt, sondern befindet sich schon seit Jahren in 

einem fortlaufenden Transformationsprozess. So werden bereits seit 2004 Ansätze des E-Govern-

ments verfolgt und umgesetzt. Als moderne Stadt, die zukunftsorientiert handelt, wurde zudem An-

fang 2019 die Stadtstrategie „Hildesheim wächst nachhaltig“ veröffentlicht. Das 49-seitige Konzept 

formuliert verschiedene Ziele, die das gesamte kommunale Handeln zukunftsorientiert ausrichtet – 

im analogen und digitalen Bereich. So wurden unter dem Leitsatz „Wir gestalten aktiv den digitalen 

Wandel, indem wir seine Chancen der Digitalisierung erkennen, aufgreifen und umsetzen“ 22 ope-

rative Ziele und Kennzahlen im Bereich der digitalen Transformation identifiziert.  

Als Antwort auf die zunehmenden Herausforderungen des komplexen digitalen Transformationspro-

zesses hat die Stadt Hildesheim zudem im Jahr 2018 die Stabsstelle Digitalisierung als neue Einheit 

in Dezernat A gegründet. Die Stabsstelle fungiert als zentraler Ansprechpartner sowohl für interne 

als auch externe Anfragen zum Thema Digitalisierung der Stadt Hildesheim. Hauptaufgabe ist das 

Initiieren und Steuern von digitalen Projekten von strategischer Bedeutung mit dem Ziel, die Digita-

lisierung der Stadtverwaltung und der gesamten Stadt Hildesheim voranzutreiben und zu begleiten. 

Um den gesetzlichen Anforderungen an die Digitalisierung der Städte und Kommunen nachzukom-

men, wurde zudem eine neue Vollzeit-Stelle zum Thema E-Government im Fachbereich 11.2 Orga-

nisation geschaffen. Eines der Ziele dieser Stelle ist es, Projekte zur Umsetzung des Onlinezugangs-

gesetzes zu steuern und verwaltungsweit Geschäftsprozessoptimierung zu etablieren und voranzu-
treiben.  

Um einer damit verbundenen zentralen Herausforderung der Digitalisierung zu begegnen, nämlich 

der Optimierung und Weiterentwicklung von Verwaltungsprozessen, hat die Stadt Hildesheim im 

Jahr 2019 zusätzlich eine Projektgruppe zur „Verwaltungsweiten Einführung des Prozessmanage-

ments“ in Fachbereich 11.2 in Dezernat A aufgesetzt. Elementarer Bestandteil dieses Projektes ist 

der Aufbau der entsprechenden Strukturen für ein übergeordnetes Prozessmanagement sowie die 

Erstellung einer vollständigen Aufgabenkritik1 und die softwarebasierte Modellierung der Verwal-

tungsprozesse. Die Aufgabenkritik und die damit verbundene Erstellung eines Leistungskataloges 

bilden hierbei zudem die Basis zur Ableitung eines Prozessregisters.  

Eine Digitalisierung dieser Prozesse ist allerdings nur dann sinnvoll und erfolgversprechend, wenn 

die entsprechenden Prozesse im Vorfeld analysiert und optimiert werden. Die Stadtverwaltung Hil-

desheim hat es sich daher zum Ziel gesetzt, die erfassten Prozesse nicht nur zu dokumentieren, 

                                                

1 Die Aufgabenkritik bezeichnet die kritische Überprüfung der von einer öffentlichen Verwaltung wahrge-

nommenen Aufgaben bzw. Produkte hinsichtlich der Frage, ob und wie notwendig, wirtschaftlich und effi-

zient sie sind (u. a. durch eine Kosten-Nutzen-Analyse). 
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sondern auch nach Kennzahlen bewertbar zu machen. In einem zweiten Schritt werden dann auf 

Basis der Kennzahlen die Prozesse identifiziert, die sich besonders gut für eine vollständige Digita-

lisierung eignen und den höchsten Nutzen für Bürgerinnen und Bürger, Unternehmen und die Ver-

waltung versprechen.  

Nicht wenigen bereiten die damit verbundenen Veränderungen jedoch auch Sorgen oder Ängste. 

Darum bezieht die Stadt Hildesheim ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an vielen Stellen mit in 

den Transformationsprozess ein, um den Weg zu digitalen Lösungen gemeinsam im Kollektiv zu 

beschreiten.  

Um den Transformationsprozess weiter zu unterstützen, wurde zudem im Jahr 2019 eine Arbeits-

gruppe zum Wissensmanagement aufgesetzt. Aufgabe der Arbeitsgruppe ist die Klärung von Be-

darfen und die Entwicklung erster Ideen zur Optimierung von Wissenserhalt und Wissensverbreitung 

unter digitalen Aspekten, wie E-Learning, einer Online-Bibliothek oder Mitarbeiterforen.  

Um einen weiteren wichtigen Schritt in die digitale Arbeitswelt zu gehen, gibt es seit Anfang 2020 

zudem das Projekt „Moderne Arbeitswelten“. Grundsätzlicher Untersuchungsbereich dieses Projek-

tes ist der Bedarf und die Einführung bzw. der Ausbau von digitalen Arbeitsmöglichkeiten, wie dem 

Home-Office oder dem mobilen Arbeiten. Übergeordnetes Ziel ist die Festlegung von Standards für 

das Büro der Zukunft. 

Parallel laufen vor allem im Fachbereich Informationstechnik stetig Maßnahmen zur Bewältigung der 
digitalen Transformation und zur Verbesserung der Systemleistung. Hierzu zählen beispielsweise 

der permanente Ausbau und die Gewährleistung einer stabilen Infrastruktur, die bedarfsgerechte 

Einführung von neuen Systemen und Programmen sowie die Sicherstellung des IT-Betriebes. Um 

der durch die Digitalisierung hervorgebrachten wachsenden Komplexität und Vernetzung der Sys-

teme gerecht zu werden, wird zudem an der Erfassung und Optimierung der Applikationslandschaft 

der Stadt Hildesheim gearbeitet.  

Die hier aufgeführten Initiativen sind nur einige beispielhafte Maßnahmen im Transformationspro-

zess der Stadt Hildesheim, die aber elementar für das Verständnis dieses Strategiepapiers sind.  

1.8 Vorgehen zur Erarbeitung der Digitalisierungsstrategie  

Das bereichsübergreifende Denken und Handeln ist für die digitale Transformation in der Stadtver-

waltung von entscheidender Bedeutung. Eine Digitalisierungsstrategie leitet sich dabei auch aus den 
fachpolitischen Zielen ab und beschreibt, inwiefern die Digitalisierung und die identifizierten Maß-

nahmen bzw. Projekte dazu beitragen, diese Ziele mit größtmöglichem Erfolg zu erreichen. Digitali-

sierungsstrategien enthalten dabei ausdrücklich nicht nur technische Themen, sondern auch perso-

nalbezogene, organisatorische und kulturelle Aspekte, die im Rahmen der digitalen Transformation 

bedeutsam sind. 

Um allen Anforderungen und Rahmenbedingungen an die Digitalisierungsstrategie der Stadt Hildes-

heim gerecht zu werden, wurde die Strategie unter Leitung der Stabsstelle Digitalisierung von einem 

Kernteam erarbeitet, in dem die zentral betroffenen Fachbereiche und Dezernate der 

Stadtverwaltung vertreten waren. Durch Workshops wurden zudem zahlreiche Führungskräfte und 

weitere Vertreterinnen und Vertreter der Dezernate A bis D eingebunden. Die Ergebnisse dieses 

Prozesses wurden in verschiedenen Fachbereichsleiterkonferenzen vorgestellt. Die Erarbeitung der 

Strategie erfolgte dabei in drei Phasen (vgl. Abbildung 5).  
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Abbildung 5: Grundprinzip der Strategieentwicklung 

 

Phase 1: Analyse der Ausgangssituation 

Basis für eine erfolgreiche und nachhaltige Digitalisierungsstrategie ist eine detaillierte Beschreibung 

der Ausgangssituation der Stadt Hildesheim. Hierzu zählte beispielsweise die Erfassung bereits ge-

starteter, geplanter oder beendeter Aktivitäten und Projekte im Kontext der Digitalisierung. Eine 

Übersicht der Aktivitäten und Projekte wurde im Rahmen der wöchentlichen Kernteam-Arbeitstreffen 

erfasst und in den fachbereichsübergreifenden Workshops weiter vervollständigt. Speziell bei der 

späteren Entwicklung und Spezifizierung neuer Projektideen für die Digitalisierungsstrategie ist 

diese im Vorfeld erstellte Übersicht von zentraler Bedeutung. Zum einen ist es bei der Entwicklung 

einer ganzheitlichen Digitalisierungsstrategie unverzichtbar, bereits bestehende Ansätze zu berück-

sichtigen, zum anderen werden durch den Abgleich von bestehenden Aktivitäten, Projekten und 

neuen Projektideen Synergien ersichtlich. 

Um akute Probleme und Schmerzpunkte im Arbeitsalltag der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und 

mögliche digitale Lösungsideen von Beginn an zu identifizieren, wurde zudem eine Mitarbeiterinnen- 

und Mitarbeiter-Umfrage innerhalb der Stadtverwaltung Hildesheims durchgeführt. Um den speziel-

len Herausforderungen der aktuellen Zeit gerecht zu werden, sind außerdem die Hindernisse zur 

Aufrechterhaltung des Dienstbetriebes im Arbeitsalltag in Bezug auf die COVID-19-Krise erfasst 

worden. Zur Erweiterung des Lösungsraums wurde im Rahmen der Umfrage zudem eine Unterlage 

verschickt, die speziell auf die verschiedenen Dezernate zugeschnittene Trends und Best Practices 
enthalten hat.  

Das übergreifende Ziel der Umfrage war es, einen ersten Überblick über bestehende Digitalisie-

rungspotenziale zu erlangen und die Handlungsfelder der Digitalisierungsstrategie zu identifizieren. 

Unter Handlungsfeldern werden im Rahmen dieser Digitalisierungsstrategie zusammengehörige 
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Aufgabenkomplexe mit verwaltungsrelevanten sowie lebens- und kulturbedeutenden Themenberei-

chen verstanden. Die Ergebnisse dieser Phase bildeten für den weiteren Strategieentwicklungspro-

zess eine wertvolle Basis.  

Phase 2: Erarbeitung des Zielbildes 

Eine Strategie muss das Wesentliche auf den Punkt bringen und leicht kommunizierbar sein. Aus-

gehend von der Analyse zur Ausgangssituation ist daher in einem zweitägigen Workshop mit Ober-

bürgermeister, Dezernenten, Fachbereichsleitungen und weiteren Führungskräften der Dezernate 

A bis D das prägnante Ziel- und Visionsbild der digitalen Stadtverwaltung 2025 entstanden und ver-

abschiedet worden. Es beschreibt, welche strategische Position und konkreten Ziele die Stadt Hil-

desheim für die digitale Verwaltung 2025 anstrebt.  

Zudem wurden im Visions- und Zielbild-Workshop die durch die Umfrage ermittelten Handlungsfel-

der weiter spezifiziert und Missionsaussagen für jedes Handlungsfeld definiert. Missionsaussagen 

beschreiben die grundsätzlichen Richtlinien und die Art und Weise, wie die Vision der digitalen Stadt-

verwaltung in Hildesheim umgesetzt werden soll. Sie beschreiben damit, unter welchen Grundsät-

zen das Ziel der digitalen Verwaltung erreicht werden soll, welche Werte die Verwaltung vertritt und 

welche Verantwortung die Stadt für die Anspruchsgruppen trägt.  

Eine Visionsaussage beziehungsweise das korrespondierende Zielbild verdeutlicht den übergeord-

neten Grundgedanken, wofür die digitale Verwaltung der Stadt Hildesheim im Jahr 2025 stehen 
möchte. Missionsaussagen beschreiben, „wie“ das Ziel erreicht werden soll, wogegen die Vision das 

„Was“ verdeutlicht. 

Zudem konnten Aufgrund der Analyse der Ausgangssituation bereits erste Projektideen der Digita-

lisierungsstrategie diskutiert werden. 

Phase 3: Programme und Maßnahmen entwickeln 

Mit dem erarbeiteten Zielbild vor Augen galt es in dieser Phase, die zentrale Frage „Was tun wir, um 

diese Ziele zu erreichen?“ zu beantworten. Dafür wurden Maßnahmen und Digitalisierungsprojekte 

erarbeitet, die unmittelbar mit dem entwickelten Zielbild der digitalen Stadtverwaltung in Hildesheim 

verbunden sind. Bei der Entwicklung eines solchen modularen Ansatzes von einzelnen Strategie-

elementen sind eine Potenzialanalyse und die Priorisierung der einzelnen Digitalisierungsprojekte 

von großer Bedeutung (vgl. Abbildung 6).  

Um Projekte im Sinne einer erfolgreichen Digitalisierungsstrategie realistisch zu planen, müssen 

Projektideen daher in Form von Projektsteckbriefen spezifiziert werden. Zur Ermittlung bzw. Spezi-

fizierung der Projektideen durch Projektsteckbriefe wurden diverse Digitalwerkstätten mit Mitarbei-

tenden aus allen Dezernaten veranstaltet. 
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Abbildung 6: Prozess der Projektidentifikation & -umsetzung 

Die Priorisierung der erfassten und spezifizierten Projekte erfolgte unter Berücksichtigung von sie-

ben Kriterien. Diese beschreiben sowohl Restriktionen wie das Budget oder die Umsetzungskapa-

zitäten, als auch strategische und gesetzliche Aspekte (vgl. Abbildung 7). Je nach Erfüllungsgrad 

der Kriterien wurden für jedes Projekt Punkte vergeben (Abstufungen 3, 2, 1 Punkte pro Kriterium), 

wobei die Gesamtpunktzahl eines Projektes eine vorläufige Priorisierung für die Erarbeitung der Di-

gitalisierungsstrategie ermöglicht. Alle Projekte sind nach dem Bewertungsschema unter Einbindung 

der Abteilungen Organisation, IT, Finanzen und der Stabsstelle Digitalisierung priorisiert worden. 

Aus der Priorisierung und den spezifizierten Projektsteckbriefen konnte letztendlich die in Abschnitt 

3.2 beschriebene Roadmap abgeleitet werden, die alle priorisierten Digitalisierungsprojekte den ent-

sprechenden Handlungsfeldern zuteilt und zeitlich bis 2025 verortet. 

 

Abbildung 7: Bewertungskriterien zur Auswahl der Top-Projekte 
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Alle drei Phasen des Strategieentwicklungsprozesses richten sich stets nach den in diesem Kapitel 

beschriebenen strategischen Grundsätzen, also den kulturellen, politischen oder auch organisatori-

schen Rahmenbedingungen zur Realisierbarkeit der Strategie. Abbildung 8 verdeutlicht die in den 

Phasen der Strategieentwicklung durchgeführten Arbeitspakete und Workshops. Die Ergebnisse der 

Phasen und Arbeitspakete werden in den folgenden Kapiteln detailliert beschrieben. 

 

Abbildung 8: Spezifisches Vorgehen zur Entwicklung der Digitalisierungsstrategie in Hildesheim 
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2 Digitale Verwaltung 2025: Handlungsfelder und Zielbild 

Durch die Nutzung diverser innovativer Workshopformate haben sich insgesamt über 150 Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter der Stadt Hildesheim am Strategieentwicklungsprozess beteiligt. Sie haben 

damit die vorliegende Digitalisierungsstrategie geprägt und mitgestaltet. In den folgenden Kapiteln 
werden die Ergebnisse beschrieben, und es wird aufgezeigt, was ihre Ideen und ihre Beteiligung 

bewegt haben und wie daraus die Vision für die digitale Stadtverwaltung 2025 entstanden ist. Nur 

durch diese aktive Mitarbeit war es möglich, die gemeinsame Vision zu entwerfen und eine zukunfts-

orientierte und nachhaltige Digitalisierungsstrategie zu entwickeln.  

2.1 Ergebnisse der Mitarbeiterinnen- und Mitarbeiter-Umfrage 

Insgesamt haben sich über 85 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stadt Hildesheim an der Umfrage 

zur Entwicklung der Digitalisierungsstrategie beteiligt. Aufgrund der Rückläufer konnten erste reprä-

sentative Implikationen für die Gestaltung der Digitalisierungsstrategie abgeleitet werden. So sind  

u. a. die grundlegende Beschreibung und Abgrenzung der Handlungsfelder auf die Umfrage zurück-

zuführen (vgl. Abbildung 9).  

 

Abbildung 9: Kennzahlen der Mitarbeiterinnen- und Mitarbeiter-Umfrage 

Zudem konnten durch die Umfrage bereits einige konkrete fachspezifische Lösungsideen und Pro-

zesse mit Digitalisierungspotenzialen identifiziert werden. Die prozessualen Digitalisierungspotenzi-

ale betreffen vor allem das bereits gestartete Projekt der Geschäftsprozessoptimierung. Die in der 

Strategie verankerten Projekte sollen priorisiert in der GPO berücksichtigt werden. Für die Umset-

zung der Digitalisierungsstrategie ist es erforderlich, Synergieeffekte zwischen den einzelnen Initia-

tiven und Projekten zu heben. Nur durch eine ausgeprägte Kommunikation und eine fachbereichs- 

übergreifende Zusammenarbeit kann eine ganzheitlich erfolgreiche Digitalisierungsstrategie entwi-

ckelt und umgesetzt werden. 

2.2 Bestehende Digitalisierungsinitiativen 

Zur Entwicklung einer ganzheitlichen Strategie sind laufende und abgeschlossene Digitalisierungs-

initiativen für alle Hildesheimer Dezernate erfasst worden. Es zeigt sich, dass in allen Dezernaten 

bereits Aktivitäten und Projekte in Richtung der Digitalisierung beziehungsweise digitalen Transfor-

mation der Verwaltung gestartet, geplant oder umgesetzt wurden (vgl. Abbildung 10).  
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Abbildung 10: Laufende und abgeschlossene Digitalisierungsaktivitäten der Dezernate A, B, C und D2 

Für die Entwicklung der Digitalisierungsstrategie und der Roadmap ist diese Übersicht unverzicht-

bar, da die strategische Ausrichtung und das Zielbild der digitalen Verwaltung 2025 nicht nur über 

neu zu entwickelnde Digitalisierungsprojekte definiert werden, sondern auch über bestehende Digi-

                                                

2 Fachbereichsspezifische Themen bezüglich elektronischer Akten sind in dem Punkt DMS verortet 

und werden nicht einzeln aufgeführt. 
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talisierungsinitiativen. So ist das laufende Projekt zum Dokumentenmanagement Basis für Digitali-

sierungsprojekte, die digitale Dokumente voraussetzen. Diese Abhängigkeiten sind bei der Entwick-

lung der Digitalisierungsstrategie und der Digitalisierungsprojekte stets berücksichtigt worden. 

2.3 Handlungsfelder und Missionsaussagen 

Die Umfrage und die Erfassung der bereits laufenden Aktivitäten und Projekte zeigen, dass die Be-

deutung und das Verständnis für die digitale Transformation bereits bei einigen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern verankert sind. Es existieren innerhalb der Dezernate bereits Einzelinitiativen sowie de-

zernatsübergreifende Projekte im Bereich der digitalen Transformationen der Stadtverwaltung. 

Diese gilt es, durch die Entwicklung und Umsetzung der Digitalisierungsstrategie weiter zu kanali-
sieren und durch gezielte Maßnahmen zu fördern, um die Ziele der digitalen Verwaltung 2025 zu 

erreichen. 

Allerdings zeigt sich auch, dass übergreifende Digitalisierungsinitiativen, die das Fundament der 

digitalen Transformation bilden, fehlen. So sind z. B. Themen, welche die Organisation und die Kultur 

der Stadtverwaltung betreffen, nicht adressiert. Um genau diese Lücken zu schließen, wurden im 

Rahmen der Digitalisierungsstrategie durch die dezernatsübergreifende Umfrage und die innovati-

ven Workshopformate sieben für die Digitalisierungsstrategie relevante Handlungsfelder identifiziert. 

Die Handlungsfelder beschreiben dabei Themenbereiche wie die Organisationsstruktur der Stadt 

selbst, die Zusammenarbeitsmodelle zwischen den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern,  

infrastrukturelle Aspekte, die grundlegende und gesetzliche Basis zum digitalen Arbeiten sowie die 

Schnittstellen zu den Bürgerinnen und Bürgern.  

Der Abgleich zwischen den Handlungsfeldern und der strategischen Gesamtausrichtung der Stadt 

Hildesheim weist dabei hohe Synergien auf. So sind beispielsweise Themenfelder wie das mobile 

Arbeiten bereits in der Stadtstrategie beschrieben. Daher gilt es, die im Rahmen der 

Digitalisierungsstrategie identifizierten Handlungsfelder und die in Kapitel 3 beschrieben Projekte 

mit der strategischen Ausrichtung der Stadt Hildesheim zu harmonisieren, um eine ganzheitliche 

strategische Ausrichtung zu gewährleisten. 

Um die Ausrichtung und die mit den Handlungsfeldern verbundenen Grundsätze zu verdeutlichen, 

wurden durch die fachbereichs- und dezernatsübergreifende Zusammenarbeit innerhalb des  

Visions- und Zielbild-Workshops die relevanten Missionsaussagen verabschiedet. Im folgenden Ab-
schnitt sind die Handlungsfelder sowie die entsprechenden Missionsaussagen im Detail beschrie-

ben. 
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2.4 Vision der digitalen Verwaltung 2025: HI - digital: gemeinsam.einfach.besser. 

Unter Einbindung aller Workshopteilnehmerinnen und -teilnehmern und dem Einsatz innovativer Me-

thoden zur Ideenfindung wurde im Visions- und Zielbild-Workshop die Visionsaussage „HI – digital: 

gemeinsam. einfach. besser.“ zur digitalen Verwaltung 2025 verabschiedet. Diese Aussage re-

präsentiert dabei die Kernaspekte, die bei der Entwicklung der Digitalisierungsstrategie berücksich-

tigt wurden: Wir als Stadt Hildesheim wollen eine digitale Zukunft gestalten. Dies gelingt aber nur, 

wenn wir gemeinsam diesen Weg gehen - unter Einbindung aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Dabei sollen unter anderem unsere Arbeitsweisen und die Inanspruchnahme unserer Dienstleistun-
gen vereinfacht und Verwaltungsarbeiten besser werden.  

Zur Veranschaulichung der Vision der digitalen Verwaltung 2025 ist zudem ein graphisches Zielbild 

entwickelt worden (vgl. Abbildung 11), das diesen Grundgedanken der Digitalisierungsstrategie  

visualisiert. Das Zielbild zeigt dabei den Zusammenhang zwischen der Vision, den identifizierten 

Handlungsfeldern und ersten Projektideen der digitalen Verwaltung 2025 auf. Es ist das Leitbild, 

nach dem die digitale Verwaltung im Jahr 2025 entwickelt werden soll. 

 

 

Abbildung 11: Vision der digitalen Verwaltung 2025 

2.5 Gesamtheit der Digitalisierungsprojekte 

Um das strategische Gesamtziel der digitalen Verwaltung der Stadt Hildesheim zu verdeutlichen, ist 

es von elementarer Bedeutung, die bereits bestehenden Digitalisierungsinitiativen und die identifi-
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zierten neuen Digitalisierungsprojekte zusammenzuführen. Dadurch werden die fundamentalen Di-

gitalisierungsprojekte ersichtlich, die auch Basis für die fachspezifischen Initiativen sind. Abbildung 

12 zeigt die Gesamtheit aller Digitalisierungsprojekte inklusive der neuen Projektideen. Fundamen-

tale Digitalisierungsprojekte sind in den Feldern „Digitale Voraussetzungen, Services & Prozesse“ 

und „Neue Arbeitswelt“ verortet. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass teilweise neu identifizierte Di-

gitalisierungsprojekte in den laufenden Projekten aufgegangen sind. 

 

Abbildung 12: Übersicht aller laufenden und geplanten Aktivitäten zur Digitalen Verwaltung 2025 
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3 Digitale Verwaltung 2025: Strategische Projekte und Roadmap  

Durch die Umfrage und den Visions- und Zielbild-Workshop sowie die Digitalwerkstätten sind weitere 

Projektideen identifiziert, vorhandene Ideen geschliffen und bestehende Initiativen mit neuen Ansät-

zen synchronisiert worden. Alle Projektideen wurden dabei unter Berücksichtigung der in der Um-

frage identifizierten Potenziale, der festgelegten strategischen Grundsätze sowie der Visions- und 

Missionsaussagen weiter spezifiziert. Nur dadurch konnten Digitalisierungsprojekte identifiziert und 

beschrieben werden, die ganzheitlich mit dem Ziel der digitalen Verwaltung 2025 in Hildesheim ver-

bunden sind, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern einen Mehrwert in ihrem täglichen Arbeitsalltag bie-

ten und dadurch auch auf die Dienstleistungserbringung nach außen ausstrahlen. 

Zu einer guten und realistisch geplanten Strategie gehört allerdings auch Pragmatismus, da Projekte 

gewissen Restriktionen, wie beispielsweise Zeit, Kapazitäten und Budgets, unterliegen. In einer 
Strategie, die einen konkreten zeitlichen Horizont beschreibt, können und sollten daher in den sel-

tensten Fällen alle identifizierten Projekte innerhalb des Betrachtungszeitraums geplant werden. Da-

her können sich derzeit nicht alle entwickelten Projektideen auf der im Abschnitt 3.2. beschriebenen 

Roadmap wiederfinden. Da die digitale Transformation der Stadt Hildesheim jedoch nicht im Jahr 

2025 beendet sein wird und Potenzial für weitere spezifische Fachbereichsthemen innerhalb des 

Umsetzungszeitraumes besteht, werden die Ideen bei der weiteren Planung berücksichtigt. 

Im folgenden Abschnitt sind zunächst die aktuellen strategischen Digitalisierungsprojekte der Stadt-

verwaltung Hildesheims nach den Handlungsfeldern aufgeführt. Anschließend erfolgt die Beschrei-

bung der Umsetzungs-Roadmap. Die Roadmap umfasst dabei sowohl laufende beziehungsweise 

bereits im Vorfeld geplante strategische Projekte als auch die für die Digitalisierungsstrategie entwi-

ckelten und bewerteten neuen Projekte. Alle Projekte wurden dabei den entsprechenden Hand-

lungsfeldern zugeteilt und zeitlich bis 2025 verortet. Die Roadmap ist damit die graphische Visuali-

sierung des Umsetzungsplans für die digitale Verwaltung der Stadt Hildesheim im Jahr 2025. Sie 

repräsentiert, welche Projekte für die Vision zu fokussieren sind und in welcher zeitlichen Abhängig-

keit diese zueinanderstehen.  

Zudem werden in den darauffolgenden Abschnitten dieses Kapitels die Querschnitts-Projekttätigkei-

ten und die Projekte im Ideenstadium beschrieben. Bei den Projekten im Ideenstadium handelt es 

sich um weitere Digitalisierungspotenziale, die bei der Entwicklung der Digitalisierungsstrategie für 

die Stadt Hildesheim ermittelt worden sind. Aufgrund der gegebenen Restriktionen können diese 
jedoch noch nicht umgesetzt werden. Daher wurden für die Projekte im Ideenstadium keine detail-

lierten Projektplanungen aufgenommen. Sie sind jedoch für weitere spezifische Fachbereichsthe-

men zu berücksichtigen und gegebenenfalls mit der Roadmap zu harmonisieren. 
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3.1 Strategische Projekte 
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3.2 Roadmap zur digitalen Verwaltung 2025

Abbildung 13: Strategischer Masterplan (Roadmap) der Stadt Hildesheim für die 
digitale Verwaltung 2025 
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3.3 Querschnitts-Projekttätigkeiten 

Durch die interaktiven Beteiligungsformate zur Erarbeitung dieser Digitalisierungsstrategie konnten 

in den Workshops zahlreiche Projektideen ermittelt und beschrieben werden. Bei der Analyse der 
Projektideen hat sich dabei gezeigt, dass gewisse Abhängigkeiten bestehen. So ist die Projektidee 

„Aufbau einer umfassenden und einheitlichen Datenbasis“ als Anforderung mit in die Geschäftspro-

zessoptimierung eingeflossen. Konkret bedeutet dies, dass aus den Prozessen der Bedarf nach 

Schnittstellen zu internen Datenbanken sowie Datenbanken des Landes, des Bundes und der EU 

zu ermitteln sind. Ähnliches gilt für die Entwicklung und Einführung einer digitalen Signatur zur 

rechtsgültigen und eindeutigen Unterschrift von Dokumenten. Das Thema digitale Signatur ist von 

grundsätzlicher Bedeutung, kann aber nur im fachbezogenen Kontext jedes Einzelprojektes der Di-

gitalisierung betrachtet werden. Zudem bestehen für das Projekt des Online-Rathauses noch weitere 

fachspezifische Schnittstellen. (Anm.: In diesem Kontext wird es ohnehin, aufbauend auf einer er-

folgreichen Geschäftsprozessoptimierung, eine Vielzahl von einzelnen Digitalisierungsvorhaben ge-

ben, die je nach Aufwand ggf. zeitlich vorgezogen realisiert werden können, z.B. die Digitalisierung 

der Hundeanmeldung). 

Ein weiteres Querschnittsthema ist das öffentliche Auftragswesen. Teile des Vergabeverfahrens 

werden bereits heute elektronisch abgewickelt. So erfolgt zum Beispiel die Kommunikation zwischen 

der Stadt und den Bewerbern und Bietern bereits über die eVergabeplattform des Landes Nieder-

sachsen. Die Nutzung der eVergabeplattform stellt den ersten Schritt auf dem Weg zur Einführung 

eines Vergabemanagementsystems (VMS) dar, welches den digitalen Zielen der Stadt Rechnung 

trägt. Insbesondere zwischen der Wissensdatenbank, der einheitlichen Datenbasis und der Ge-

schäftsprozessoptimierung bestehen dabei große Synergiepotentiale. 

 

3.4 Projekte im Entstehungsprozess      

Hierbei handelt es sich um Projekte, die für die kommenden Haushaltjahre über angemeldete Mittel, 

jedoch noch über keinen Projektauftrag o.ä. verfügen. Dennoch sind diese Projekte über den Status 

der Idee hinaus, da durch Haushaltsmittelanmeldung eine Projektierung der zugrunde gelegten Idee 

beschlossen wurde. 

Einführung einer Beteiligungsmanagement-Plattform 

Vor dem Hintergrund steigender Herausforderung in quantitativer Hinsicht (Gesellschaftsgründun-

gen, Aufgabenverschiebungen zum Beteiligungsmanagement) und in qualitativer Dimension (Euro-

päisierung des Rechts, Beihilfe- und Vergaberecht) soll das Beteiligungsmanagement mittels einer 

Plattform stärker digitalisiert werden. Hierdurch werden Effizienzsteigerungen bei der Zusammenar-
beit von der Stadt und ihren Beteiligungsgesellschaften erwartet. 

Gewerbemeldung Online 

Zur effizienteren und schnelleren Bearbeitung von Gewerbemeldungen soll für das Gewerbewesen 

ein Softwaremodul angeschafft werden. Dieses ermöglicht eine digitale Gewerbemeldung inklusive 

einer automatisierten Übernahme in die Fachanwendungen. Somit soll eine OZG-konformen Funk-

tionalität dieser Dienstleistung sichergestellt werden. 
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3.5 Projekte im Ideenstadium 

Digitallabor 

Um alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei der digitalen Transformation zu begleiten, kann ein Di-

gitallabor bei der Stadt Hildesheim eingerichtet werden. Dabei handelt es sich um Räumlichkeiten, 

in denen neue Hard- und Software präsentiert und unterstütztes kollaboratives Arbeiten erprobt wer-

den kann.  

Geoinformationsmodell / Virtuelles Stadtmodell  

Um die Politik und die Bevölkerung Hildesheims intensiver und zielgerichteter in die Entscheidungs-

findung bei Bauvorhaben einzubinden, soll durch ein virtuelles Stadtmodell die Visualisierung von 
Gebäuden und Topografien ermöglicht werden. 

Durch die Fortschritte in der automatisierten Datenerfassung können städtische Geodaten in ihrer 

dreidimensionalen Ausdehnung digital aufbereitet werden. Die hieraus resultierenden 3D-Modelle 

könnten in den Bereichen Stadt- und Raumplanung sowie Umwelt und insbesondere zur Präsenta-

tion von bedeutsamen Bauvorhaben in der Stadt verwendet werden. Damit bestünde die Möglich-

keit, dass Bürgerinnen und Bürger sich zukünftig virtuell durch die Stadt Hildesheim bewegen. Im 

gesamten Stadtgebiet würden Gebäudemodelle mit ihren Grundkörpern und Dachformen abgebildet 

werden. Datenschutzrelevante Richtlinien fänden hierbei selbstverständlich Berücksichtigung. 

Das virtuelle Stadtmodell basiert auf amtlichen Daten sowie weiteren Datenquellen. Soweit möglich, 

würde das 3D-Stadtmodell turnusmäßig fortgeführt werden. Auch sollen geplante größere Bauvor-

haben in das Modell zu Anschauungszwecken integriert werden. 

Einsatz eines Telefonroboters / KI-Chatbots 

Durch den Einsatz von künstlicher Intelligenz (KI) sollen Bürgerinnen und Bürger wichtige Informa-

tionen, wie zum Beispiel Öffnungszeiten, erfragen können. KI soll so zum Einsatz kommen, dass der 

Bürgerschaft und den Einwohnern zum einen die Kommunikation mit der Stadtverwaltung erleichtert 

wird und zum anderen die Verwaltung in ihrer Arbeit unterstützt wird. Mit Hilfe von Software-Robotik 

können wiederkehrende Prozesse im Backoffice erledigt werden. Hierdurch sollen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter entlastet werden, um mehr Zeit für individuelle Anfragen zu schaffen. Ein Einstieg in 

die Telefonrobotik wird mit der zur Beschaffung anstehenden neuen Telefonanlage geschaffen. 

Einrichtung von Bürgerterminals 

Um alle Bewohnerinnen und Bewohner der Stadt Hildesheim bei der Digitalisierung zu begleiten, 

können sogenannte Bürgerterminals eingerichtet werden. Diese befinden sich beispielsweise fest 

installiert an verschiedenen Standorten in der Stadt Hildesheim oder sind mobil verfügbar und er-

möglichen auch denjenigen den digitalen Verwaltungszugang, für die er sonst nicht verfügbar ist.  

Social Media Nutzung für die Jugendarbeit 

Soziale Medien sind aus dem heutigen Alltag kaum noch wegzudenken. WhatsApp, Instagram und 

Co. werden gerade bei Kindern und Jugendlichen viel genutzt. Als „Digital Natives“ wachsen sie mit 

ihnen auf. Daher sind soziale Medien im Rahmen datenschutzkonformer Nutzung ein wichtiger Be-

standteil bei der Kommunikation und für die Jugend- und Nachwuchsarbeit von entscheidender Be-

deutung. 
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4 Projektsteuerung und Veränderungsmanagement 

Die Roadmap bestimmt die strategisch elementaren Projekte für das Zielbild der digitalen Verwal-

tung im Jahr 2025. Erfolgskritische Faktoren zur Umsetzung und nachhaltigen Verankerung der 

Roadmap bei der Stadt Hildesheim sind unter anderem die Steuerung der umzusetzenden Projekte 

sowie die Befähigung beziehungsweise Veränderung der Organisationsstrukturen. In den folgenden 

beiden Abschnitten wird aufgeführt, wie die Steuerung der Digitalisierungsprojekte erfolgt und wel-

che Maßnahmen in Bezug auf die Organisationsstrukturen getroffen werden. 

4.1 Digital Governance Board und Organisationsstruktur 

Die Verankerung einer klar definierten Projektsteuerung und Projektleitung ist für die erfolgreiche 

Umsetzung einer Digitalisierungsstrategie unentbehrlich. Heutzutage ist eine „einfache“ Projektlei-

tung, gerade im Kontext der Digitalisierung, aber kaum noch möglich. Digitalisierungsprojekte sind 

vielfach Querschnittsprojekte, die sich über alle Bereiche einer Verwaltung erstrecken. Dementspre-

chend komplex wird eine zielgerichtete Steuerung unter Berücksichtigung der eigenen Vision. Zu-

dem werden vielfach separate Digitalisierungsinitiativen innerhalb der Fachabteilungen gestartet. Es 

bedarf also einer klaren Struktur beziehungsweise Organisationseinheit, die bei all den Prozessen, 

Veränderungen, Konflikten und Risiken den Überblick behält und Entscheidungen trifft.  

Um diesen Herausforderungen entgegenzutreten, wird bei der Stadt Hildesheim ein Digital Gover-

nance Board etabliert (vgl. Abbildung 14). Der Begriff Governance geht dabei über die Aufgaben der 

Projektsteuerung und Projektleitung hinaus und umfasst auch zentrale Aspekte wie die Berücksich-

tigung der Projektkultur, die Steuerung der verschiedenen Digitalisierungsinitiativen und die zielge-

richtete Einbindung der entwickelten Strategie. Wird eine solche Struktur nicht etabliert, ist die Ge-
fahr groß, dass Digitalisierungsinitiativen parallel in verschiedenen Fachabteilungen vorangetrieben 

werden oder im schlimmsten Fall mehrere Lösungen für das gleiche Problem entstehen.  

 

Abbildung 14: Aufbau des Digital Governance Boards der Stadt Hildesheim 
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In dem Digital Governance Board sind Steuerungselemente verankert. Verwaltungsseitig sind dies 

die Dezernenten inklusive dem CDO. Seitens der Politik sind dies die entsprechenden Fachaus-

schüsse, der Verwaltungsausschuss und der Rat. Damit verfügt das Board über alle notwendigen 

Kompetenzen, um gezielt Entscheidungen über Digitalisierungsprojekte zu treffen und diese zu be-

schließen. 

Die konkrete Entwicklung und Umsetzung der Digitalisierungsprojekte erfolgt unter fachgerechter 

Besetzung der Projektteams über alle Organisationseinheiten hinweg. Die Besetzung der Projekt-

teams erfolgt in der Regel mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aus den Fachbereichen 11 und 16. 

Zudem befinden sich Vertreterinnen und Vertreter der betroffenen Organisationseinheiten in den 
Projektteams. Damit liegt die Umsetzungsverantwortung und operative Arbeit der Einzelprojekte 

aus der Digitalisierungsstrategie bei den produktverantwortlichen Fachbereichen oder FB 11.2 und 

FB 16. 

Das zentrale Controlling der in der Digitalisierungsstrategie verankerten Projekte wird durch die 

Stabsstelle Digitalisierung wahrgenommen. Diese etabliert hierfür ein adäquates Berichtswesen, an 

welchem sich die jeweiligen Projekte zu orientieren haben und welches sie in die Lage versetzt, den 

Überblick über das Geschehen in den Projekten zu behalten und erforderlichenfalls nachjustieren 

zu können. Aus diesen Informationen kann die Stabsstelle regelmäßig einen Sachstand zur Umset-

zung der Digitalisierungsstrategie an das Governance Board erstellen. Das Reporting bezüglich des 
Sachstands einzelner Projekte an das Governance Board ist davon unberührt und obliegt den jewei-

ligen Projektleitungen.  

Da Digitalisierungsprojekte in der Regel komplex sind und die Einbindung externer Experten erfor-

dern, wird für die Umsetzung der Digitalisierungsprojekte das bestehende Stadt-Netzwerk aus Ge-

sellschaft, Wissenschaft und Wirtschaft durch die Stabsstelle Digitalisierung eingebunden. Um einen 

offenen Dialog zu führen, den Austausch über Digitalisierungsprojekte anzuregen und den eigenen 

Erfolg zu teilen, wird zudem das behördliche Netzwerk für Dialog- und Informationsmaßnahmen ge-

nutzt. 

4.2 Veränderungsmanagement 

Die Digitalisierungsstrategie betrifft alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Bürgerinnen und Bürger 

sowie Unternehmen der Stadt Hildesheim. Es bedarf daher einiger Instrumente, um die Verände-
rungen und Vorteile der Digitalisierung nach innen und nach außen zu kommunizieren. Alle müssen 

für die Digitalisierung begeistert und mitgenommen werden. Hierzu bietet es sich beispielsweise an, 

Informationsveranstaltungen zu nutzen, das Zielbild und Video zu veröffentlichen oder die gängigen 

Social-Media-Kanäle mit Neuigkeiten zum Digitalisierungsprozess zu bespielen.  

Neben Kommunikationsmaßnahmen muss es der Stadt Hildesheim aber auch gelingen, die Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter der Verwaltung hinsichtlich digitaler Kompetenzen zu befähigen. Der 

Weg in das digitale Zeitalter kann nur gemeinsamen begangen werden. Dafür sind die Mitarbeiten-

den der Stadtverwaltung Hildesheim entsprechend zu schulen, um das notwendige Know-how an 

alle zu vermitteln. Zudem bedarf es beispielsweise eines aktiven Wissensaustausches von Erfah-

rungen, um für die digitalen Themenwelten zu sensibilisieren und diese weiterzuentwickeln. Ein 

ganzheitliches Veränderungskonzept ist damit von zentraler Bedeutung. Es bietet den Rahmen für 

institutionalisierte und organisatorische Befähigung sowie für strukturierte & systematische Kommu-

nikationsbemühungen (vgl. Abbildung 15). 
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 Abbildung 15: Veränderungskonzept für Mitarbeiterinnen- und Mitarbeiter-Befähigung & 
Kommunikation 
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5 Ausblick: Hildesheim auf dem Weg zur Smart City 

Die Grundsteine für die digitale und nachhaltige Zukunft der Stadt Hildesheim sind mit der vorliegen-

den Digitalisierungsstrategie, der Stadtstrategie, dem Green City Plan sowie dem bereits in Umset-

zung befindlichen Medienentwicklungsplan (MEP) gelegt. Allerdings handelt es sich bei dem Weg 
zu einer umfassend vernetzten und digitalen Stadt um einen andauernden Prozess, der nicht im 

Jahr 2025 endet. Der technische Fortschritt weckt bei den Bürgerinnen und Bürgern sowie der Wirt-

schaft neue Erwartungen, wie sie sich die Interaktionen mit Behörden und der gesamten Stadt vor-

stellen. Die digitale Transformation ist für die Stadt Hildesheim die Basis, mit den dynamisch wach-

senden Erwartungen Schritt zu halten. E-Government ist dabei nach wie vor ein wichtiger Treiber 

der Verwaltungsmodernisierung und Katalysator für die Entwicklung einer digitalen Stadt. Um ein 

möglichst repräsentatives und umfassendes Bild der Bedürfnisse der Bürgerinnen und Bürger sowie 

Unternehmen zur digitalen Unterstützung typischer Lebenssituationen im Alltag zu gewinnen, bedarf 

es allerdings der Berücksichtigung aller Lebensbereiche der Stadt. Die Erarbeitung von Visionen, 

Handlungsfeldern und Leitprojekten über den zentralen Baustein der Verwaltung hinaus in anderen 

Lebensbereichen, wie Mobilität und Verkehr, Bildung oder Gesundheit, dürfen daher nicht vernach-

lässigt werden. Nur durch eine gesamtheitliche und integrative Betrachtung der Digitalisierungspo-

tenziale über alle Lebensbereiche hinweg kann sich die Stadt Hildesheim zu einer digitalen Groß-

stadt entwickeln.  

Einer weiteren Herausforderung, der sich die Stadt Hildesheim im Kontext einer zukunftsfähigen 

Smart City stellen muss, ist das Thema Open Data. Eine zentrale Open Data-Plattform kann in Zu-

kunft den Dreh- und Angelpunkt aller öffentlich zugänglichen Daten der Stadt Hildesheim darstellen. 

Open Data-Angebote enthalten z. B. statistische Daten, Geodaten, Haushalts- und Finanzdaten, 

Veranstaltungsdaten oder Umwelt- und Klimadaten. Die Datensätze werden dabei über die Plattform 

frei zugänglich zur Verfügung gestellt und können gezielt von den Bürgerinnen und Bürgern sowie 
Unternehmen angefragt werden. Aufbauend auf diesen Daten können sowohl von der Stadt als auch 

von interessierten Bürgerinnen und Bürgern sowie Unternehmen digitale Lösungen entwickelt wer-

den, die allen Bürgerinnen und Bürgern Hildesheims einen echten Mehrwert bieten und das digitale 

Bild der Stadt Hildesheim prägen.  

Die Stadt Hildesheim wird den Weg einer handlungsfähigen und innovativen Stadt weitergehen, die 

moderne Informations- und Kommunikationstechnologien nutzt, um die Lebensqualität der Hildes-

heimerinnen und Hildesheimer zu steigern und den Alltag zu erleichtern. Zudem wird sie die Effizienz 

von Abläufen und Dienstleistungen innerhalb der Stadtverwaltung erhöhen. Dabei können die Be-

dürfnisse heutiger und zukünftiger Generationen hinsichtlich sozialer, kultureller, wirtschaftlicher und 

ökologoscher Aspekte berücksichtigt werden.  

Die eingesetzten Technologien sind dabei in den Dienst der Menschen und übergeordneter Ziele 

des Gemeinwohls zu stellen. Sie sind so einzusetzen, dass sie nicht nur Einzelinteressen, sondern 

der Stadtgesellschaft als Gemeinschaft dauerhaft nutzen. Bei allen Dimensionen, Lebensbereichen, 

Handlungsfeldern und Projekten sind es vor allem die Bürgerinnen und Bürger sowie Unternehmen 

der Stadt Hildesheim, die von den Maßnahmen und Veränderungen betroffen sind. Deswegen ist es 

von großer Bedeutung, sie in die Stadtentwicklung miteinzubeziehen und ihnen in verschiedenen 

Beteiligungsformaten die Gelegenheit zu geben, sich aktiv in die Gestaltung und Entwicklung ihrer 

Stadt einzubringen. Nur dadurch kann sich Hildesheim zu einer lebenswerten Smart City entwickeln.  
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Anhang: Projektsteckbriefe 
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